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1723 nicht verwundert. Laut Jb 1983 / 
S.116 (Paul Vogt) «. . . war es ein Holz-
haus, wobei die Dachschindeln statt 
mit Nägeln befestigt mit Steinen be-
schwert waren. Das Gebäude müsse 
dringend renoviert werden, schreibt 
Hauer, wobei anstelle der Holzwände 
eine Steinmauer zu errichten sei, ‹ weil 
der um die Weinlöse (Traubenlese) ge-
wöhnliche Fehn (Föhn) oder Scirocco-
Wind (warmer Mittelmeerwind) direkt 
einzudringen vermag ›, was eine sofor-
tige Gährung verursache und sehr 
nachteilig sei». Georg Kieber folgert in 
seinem Brief an den Gemeinderat vom 
20. April 1992 daraus den Schluss, dass 
« davon auszugehen ist, dass im Vorläu-
fer der heutigen Kaplanei nicht nur 
fürstlicher, sondern auch klösterlicher 
(Ottobeuren, St. Johann) und König 
Bayerischer Wein gekeltert wurde », 
was für den neutralen Beobachter ei-
gentlich naheliegend erscheint.

Auch die berühmte Landesbeschrei-
bung von Landvogt Josef Schuppler 
aus dem Jahre 1815 erwähnt, dass der 
Maurer Weingarten durch die Rebhal-
den des Priorats St. Johann, nun Öster-
reich, getrennt sei. «. . . An seinem 
ostnördlichen Ende liegt der dazu ge-
hörige, zwar sehr geräumige, aber 
ziemlich baufällige hölzerne Torkel, mit 
zwei Drüken, und dem inventarischen 
Geschirre ». 
(Landesbeschreibung Schuppler, 1815, 
Alois Ospelt, in: Jb. 1975, S. 308)

Möhrle: Spender und erster Ka-
plan 
Am 3. August 1834 ernannte die Stadt-
vertretung von Feldkirch Georg Martin 
Möhrle zum Pfarrer von Mauren. Feld-
kirch übernahm für ihn, als einen Bürger 
der Stadt, die Verpfl ichtung, für seinen 
standesgemässen Lebensunterhalt zu 
sorgen.  Pfarrer Möhrle erwarb sich in 
Mauren grosse Verdienste, indem unter 
ihm die «neue» Pfarrkirche gebaut 
wurde. Pfarrer Möhrle musste wohlha-
bend gewesen sein, denn von seinem 
ersparten Vermögen spendete er der 
Gemeinde 6000 Gulden zur Errichtung 
einer Kaplanei und einer Armenanstalt 
(Armenhaus). Der Betrag dürfte je zur 
Hälfte für die Kaplanei und die Armen-
anstalt mit dem Bau des «Armenhauses» 

verwendet worden sein. Pfarrer Möhrle 
verliess 1855 Mauren, kehrte aber 
1858 wieder zurück, zuerst als Pfarr-
provisor, dann als erster Kaplan. Pfr. 
Möhrle wohnte eine Zeitlang in einem 
Privathaus, und dann wohl in der zwi-
schenzeitlich umgebauten Kaplanei. 
Am 10. August 1875 verstarb er nach 
langer Krankheit. 
(J.B. Büchel, Bilder aus der Geschichte von 
Mauren, I, in: Jb. 1915, S.79f.) 

Kaplaneipfründe: Die Stifter
Auf Johann Kieber geht die Errichtung 
der Kaplanei zurück. Dieser vermachte 
1864 zur Stiftung einer Kaplanei den 
hohen Betrag von 6‘847 Gulden 34 
Kreuzer. Ausserdem widmete er der 
neuen Pfarrpfründe ein Streuemahd. 
Für diese Stiftung spendete Pfr. Möhrle 
im Jahre 1871 die erwähnten 3‘000 
Gulden unter der Bedingung, dass die 
Pfründe erhalten bleibt. Die Gemeinde 
ging einstimmig darauf ein und kaufte 
den Herrschaftstorkel für 1‘000  Gul-
den und baute daraus ein Kaplaneihaus. 
Am 24. November 1871 genehmigte 
das Bischöfl iche Ordinariat die Errich-
tung der Kaplanei und die Übernahme 
derselben durch den neuen Kaplan 
Martin Möhrle. Der im Januar 1872 
errichtete Pfrundbrief erhielt die Bestä-
tigung des Ordinariats und der Regie-
rung.
(Jb. 1916, S. 18f., J.B.Büchel)

Das erwähnte Stiftungskapital von 
9‘847 Gulden (6‘847 von Kieber und 
3‘000 von Pfr. Möhrle) repräsentierte 
zu jener Zeit ein beachtliches Vermögen. 
Zum Vergleich: das umgebaute 
Kaplaneihaus samt Wiese wurde von 
den Schätzleuten bei der Grundbuch-
eintragung im Jahre 1877 mit 1‘500 
Gulden eingesetzt, so dass die er-
wähnten Spenden mehr als das Sechs-
fache des «wahren Wertes» dieser Lie-
genschaft ausmachten. Johann Kieber 
(1846–1897)  war der Sohn des Matt-
häus, von dessen Rufname «Thäus, 
Taies» der Hausname Taiesle Kieber 
herrührt. Sein Haus stand rund 100 
Meter oberhalb der Kirche. Sein Sohn, 
ebenfalls Johann, verkaufte den Boden 
an Bartholomäus Batliner (Küferle), der 
dort das Hs.Nr. 152/48 an der Peter- 
und Paulstrasse errichtete. Im Jahre 
1892 liess Johann Kieber sein Haus in 
einer spektakulären Aktion in den Wei-
herring rollen, um es dort wieder auf-
zubauen. Das Haus wurde 1970 abge-
brochen. Auf Kaplan Möhrle folgte 
Franz Josef Marxer (1832–1881, Hoo-
pa-Bascha) als Kaplan und Bewohner 
der Kaplanei. 

Kaufvertrag und Umwidmung
Der Kaufvertrag nach der erwähnten, 
einstimmigen Genehmigung durch den 
Gemeinderat zugunsten der «Maurer 
Frühmesspfründe» datiert vom 

Abbruch der Kaplanei am 19. /20. Juli 1994
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1. November 1871. Der Antrag zur Ein-
tragung im Grundbuch vom 17. De-
zember 1877 ist unterzeichnet durch 
Matthäus Frick, Ortsvorsteher, Domi-
nikus Mündle, Schätzmann und Albert 
Marxer. In der Zusammenstellung von 
Fridolin Tschugmell über « 200 Jahre 
Gemeinde-Vorgesetzte von Mauren» 
(200 Jahre Gemeinde-Vorgesetzte von Mau-
ren, zusammengestellt von Ortspfarrer Frido-
lin Tschugmell, in: Jb. 1932, S. 80) sind Albert 
Marxer und Dominikus Mündle als 
«Gemeinderat und Schatzmann» be-
zeichnet. Der Antrag wird jedoch im 
Namen der «Gemeindevorstehung resp. 
Verwaltung der Frühmesspfründe» ge-
stellt. Es ist daher davon auszugehen, 
dass einer der Unterzeichner als Ver-
walter dieser Pfründe bestellt war.
Es ist noch wesentlich zu vermerken, 
dass der bereits im Jahre 1724 erwähnte 
Torkel nach vorliegendem historischem 
Datenmaterial nicht abgebrochen, son-
dern aus- und umgebaut wurde. Das 
Haus – so kommt Georg Kieber im 
Jahre 1992 zum Schluss – sei somit so 
alt wie das Fürstentum Liechtenstein 
selbst und ein eindrücklicher Repräsen-
tant unserer Dorfgeschichte.
Das Schicksal der Kaplanei wurde zwei 
Jahre später am 18. Juli 1994 aufgrund 
einer Volksabstimmung, die sich mit 70 
zu 30 Prozent für einen kompletten 
Abbruch ausgesprochen hatte, besie-
gelt. Die Zwänge, Platz für eine moder-
ne Schule zu schaffen, waren in der 
Bevölkerung grösser, als sich für histo-
risches Kulturgut einzusetzen.

Wortlaut des Antrags beim Grundbuch:

Der ehemalige herrschaftliche Torkel im Lutzfeld zu Mauren Kt. 

Nr.36/VII nebst der Wiese dort Kt. Nr. 35/VII zu 98 Klafter ist zufolge 

Kaufvertrag vom 1.11.1871 Maurer Grundbuch Fol.no 2 Fol.685 auf die 

Maurer Frühmesserpfründe geschrieben. Der vorbezeichnete Torkel 

wurde in der Folge in eine Frühmesspfrundhaus umgebaut.

Die gefertigte Gemeindevorstehung und resp. Verwaltung der 

Frühmesspfründe stellt nun hiermit das Ansuchen, es wolle fragliches 

Haus mit Kt. 36/VII nunmehr 32 Klafter unter Not. 136 neu und 166 alt 

ins Maurer Hausgrundbuch eingetragen, die Wiese im Lutzfeld Kat. 

Not. 35/VII per 98 Klafter nun 113 Klafter von Buch 2 Fol 685 dahin 

transferiert, das ganze auf den Namen der Maurer Frühmesspfründe 

eingetragen und die Grundbuchseinlage Maurer Grundbuch  no. 2 Fol 

680 kassiert werden. Nach Schätzung der beeideten Schätzleute hat 

fragliches Haus NEBST Wiese einen wahren Wert von 1500 Gulden.

In Urkund dessen die Fertigung

 Mauren, 17. Dezember 1877

 Mathäus Frick, Ortsvorsteher 

 Dominikus Mündle, Schätzmann

 Albert Marxer

Platz: Hier stand bis 1994 das alte Kaplaneihaus. Im Hintergrund Zeitzeuge Otto Ritter (Güg).


